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immer wieder iiber theoretische und prak-
tische Fragen des Schul- und Erziehungs-
lebens, des gemeinsamen Vorgehens usw. be-
spricht, sollten es auch jene tun, die als Rat-
geber des Lehrers wirken und als Kontroll-
organe des Staates fur eine gewisse Einheit-

lichkeit der Schulfiihrung im Kanton, fir die
moglichste Uebereinstimmung zwischen den
Verordnungen einerseits, den wechselnden
Bediirfnissen und Vorschlagen anderseits sor-
gen sollen.

Luzern. Hans Dommann.

Volksschule -

Wenn ich Schulinspektor wére . . . _

,Dann wiirden Sie", so ruft mir ein er-
grauter Bezirksinspektor zu, ,,zuerst alles an-
ders machen, und nach ein paar Jahren Erfah-
rung wiirden Sie es wieder genau so machen,
wie wir alle!” Mag sein! Aber wie es am
Anfang aussahe, das soll hier zu Papier ge-
bracht werden.

Ich wollte zuerstdieReformbeimir
selber beginnen und auszumerzen
versuchen, was man uns Schulleuten gemein-
hin nachredet: Pedanterie und Ei-
gendinkel.

So eigenartig dieser Vorsatz lauten mag,
so birgt er doch sicher den taktisch richtigen
Weg zum Herzen der Untergebenen und da-
mit zu einem Teilerfolg im Reiche der Schul-
betreuung in sich. Ein Schulinspektor, der an
sich selber zu arbeiten nicht gewillt ware, der
konnte wohl kaum einen nachhaltigen Einfluss
auf andere gewinnen; auch dann nicht, wenn
ihm eine gewisse Kunstfertigkeit in der De-
monstration des Autoritatswillens eignete.
Wie mussten, um es krass zu sehen und aus-
zudriicken, ein pedantischer Schulinspektor
und ein diinkelhaft empfindlicher Lehrer in
verletzender Aeusserung aufeinanderprallen
oder in anhaltend passivem Widerstand ein-
ander die gemeinsame Arbeit im Dienste der
Schule sauer machen, wenn nicht jeder von
beiden den grundehrlichen Willen zur Arbeit
am eigenen Charakter in die Tat umsetzte.
Topp! Als Inspektor wollte ich also d a s wer-
den, was ich jetzt als Lehrer noch nicht voll-
ends bin.
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Die Kleinlichkeit ist gewiss nicht zu ver-
wechseln mit der Ehrfurcht vor dem Kleinen.
Nicht nur im Reiche der Natur und der Tech-

“nik hat das Kleine als Baustein, als Keim oder

als Ursache seine allergrésste Bedeutung; be-
sonders augenscheinlich liegt ja alles intellek-
tuelle und charakterliche Wachstum aus klein-
sten Anfdngen und engsten Verhéltnissen im
Reiche der Kinderstube und des Schulzim-
mers vor uns ausgebreitet. Nach der begriff-
lichen Seite scheint der Unterschied von klein
und kleinlich klar zu sein, aber in der schul-
praktischen Wirklichkeit sieht es manchmal
ganz unabgeklart aus. Warum? Weil der eine
— der Kurzsichtige — das Kleine nur in sei-
nerErscheinungsformsieht, wahrend
der andere — der Weitsichtige — mit dem
Kleinen die Weiterentwicklung aus
dem Keim, aus der Ursache, mitsieht. Solche
Entwicklung kann aber in ihrem Ausmasse be-
deutungslos oder bedeutungsvoll, ja entschei-
dend sein. Da denkt sich vielleicht ein Lehrer,
wie wenig wichtig verspéatete Schulanfénge,
verlangerte Pausen, kollegiale Schwatzereien
in den Schulgdngen oder das Schreiben von
Vereinsprotokollen oder Liebesbriefen wah-
rend der Stillbeschaftigung der Schiiler seien.
Gewiss, es sind an sich Kleinigkeiten; aber
wer fein genug hinsieht oder hinhort oder die
Stimme des Volkes (vox populil) vernimmt,
der weiss, dass solche kleinen Konsequenz-
durchbriiche dauernden Schaden anrichten.
Anderes Beispiel: Wenn ein Inspektor seinen



Schulbesuch am ersten Schultag nach den
Ferien, am Kilbimontag oder am Aschermiti-
woch macht, so erweckt das bei einem pflicht-
_getreuen Lehrer den Eindruck des Pedanti-
schen und Kleinlichen. Im Lehrer erwacht al-
sogleich das Gefihl, der Inspektor misstraut
mir und meinem Lebenswandel. Was aus
einem solchen Vertrauensbruch alles hervor-
gehen kann, spater — vielleicht bei Wieder-
holung einer 3hnlichen Situation — das ist
unubersehbar, besonders dann, wenn der be-
treffende Lehrer diinkelhaft empfindlich wére!

Wenn aber gar der Inspektor auch so einer
warel Nein! Unsere kantonalen Schuldirektio-
nen sind viel zu gescheit, als dass sie das
Risiko der Wahl einer dinkelhaften Person
zum Schulinspektor libernehmen mochten.
Ueberhaupt? Das Wort vom , diinkelhaft ein-
gebildeten” Inspektor will gar nicht recht
Klang bekommen. Wollen wir nicht lieber
von ,,gesteigertem Selbstgefihl’ reden?

Die Gefahr ubersteigerten Selbstgefiihls
war vor nicht allzuferner Zeit bei Autoritats-
personen entschieden sehr gross. Die vielfach
zur Wirklichkeit gewordene Gefahr hat Er-
scheinungen der Meuterei heraufbeschworen,
die wie ein Blitzlicht den Unwert bloss aus-
serlich manifestierter Autoritat scharf kenn-
zeichneten und die im Schatten dieser Schein-
autoritaten bereits wieder die Gestalten wah-
rer Selbst- und Umweltbeherrschung heran-
reifen sah. Heute weiss auch der letzte und
jungste Schulinspektor, dass alle Ermunterun-
gen, Verordnungen, Ermahnungen und Mass-
regeln ihre bindende Verpflichtung durch
ihren innern Rechtsgehalt und durch die Art
der Bekanntmachung seitens des Inspektors
erhalten. Und da legt jeder Schulbesuch und
dazu der Vorsitz in der Konferenz und das
Auftreten als Prufender am Schlussexamen
beredtes Zeugnis ab, ob der Inspektfor ein
gezigeltes oder ein Ubersteigertes Selbst-
gefihl hat. Ich habe das Gliick, Schulméanner
zu kennen, Manner von hoher Intelligenz und
ausgestattet mit einem Feingefiihl gegentber
Lehrer und Schulkind, dass man den Rut der

Kénigin von Saba an Salomon mit einigem
Recht auf sich und die Zdglinge beziehen
maochte: ,,Glickselig ihr Diener, die ihr allzeit
vor ihm steht!” — Wie ganz anders wird die
Seele gestimmt, wenn von ,,oben herab" eine
Autokratie herrscht, die nur eine Meinung —
eben die eigene — gelten lasst! Wehe dem
guten Verhilinis zwischen Lehrer und In-
spektor, wenn in padagogischer, methodi-
scher oder schulorganisatorischer Hinsicht an
Stelle der klarenden und befreienden Aus-
sprache ein ,,hochobrigkeitliches'’ Diktat tre-

_ten wollte, oder wenn der Lehrer nach ver-

meintlich korrekt gewalteter Diskussion im
amtlichen Berichtsformular des Inspektors eine
im Hinblick auf diese Aussprache nicht zu
verstehende oder gar krankende Bemerkung
tiber den Lehrer oder dessen berufliche oder
ausserberufliche Tatigkeit zu lesen bekéme.

Wahrlich, es hangt viel daran, ob der
Schulinspektor sich von Pedanterie und iiber-
steigertem Selbstgefihl freizumachen vermag,

.dass er sich von dem ldsen kann, dessen sein

Untergebener noch nicht ganz ledig ist. Aber

'so hilft er ihm in einer wahrhaft schonen und

einzig christlichen Art zur Aufwertung seiner
Lehrerpersonlichkeit. Er schafft so die Atmo-
sphére des Vertrauens, die der Lehrer als
wunderwirkende Macht in seiner Schulstube
nicht missen mochte, Und in dem Masse er
als Autoritatsperson das Vertrauen der ihm
Untergebenen besitzt, soll er nun — nachdem
er ehrlich an sich selber gearbeitet hat —
innerlich gesetzte Autoritat nach aussenwach-
sen lassen und Anforderungen stellen, Rat-
schldge geben an seine Schitzlinge, die Leh-
rer und die Kinder — und so in sinnvoller

Weise d as auszufihren versuchen, was die

Paragraphen ~ der kantonalen Erziehungs-
gesetze und Vollziehungsverordnungen trok-
ken und hie und da etwas veraltet vorschreiben.

Als Inspektor mochte ich die Bildungs-
arbeit der Lehrpersonen zweidimensional se-
hen und beeinflussen: nach der horizontalen
und nach der vertikalen Richtung. Damit der
Bildungsweg in seiner horizontalen Bewegung
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dem gesteckten Ziel moglichst nahe kiame,
musste ein scharfes Augenmerk auf die
Planmassigkeit des Unterrichtes und
auf richtige Dosierung der zu verabreichen-
den Bildungsstoffe gelegt werden; die verti-
kale Tiefe allen Unterrichtes aber ist an der
Grosse der christlichen Geduld zu
ermessen; die Resultante dieses Krafteparal-
lelogramms miisste eine erneute Hochschat-
zung der Schule bei jung und alt sein.

Um die Planmassigkeit des Unterrichtes
wahrend der Dauer eines Schuljahres gewahr-
leistet zu sehen, liesse ich an der Notwendig-
keit spezieller Lehrgange auf Grund des kan-
tonalen Lehrplanes grundsatzlich nicht riitteln.
Allerdings misste dann die hier listig lauernde
Gefahr der Pedanterie rechizeitig gesehen
werden. In aufmerksamer Beobachtung der
~ Schulhaltung  verschiedener Lehrpersonen
liessen sich wohl zwei Haupttypen heraus-
heben: der mehr fachlich und der mehr ge-
samtunterrichtlich eingestellte Typ. Von den
Vertretern des ersten Typs verlangte ich zu-
nachst einen gut begriindeten Lehrgang fiir
ein Fach, im nachstfolgenden Jahr fiir ein
anderes Fach usw. Bei den Typen der zweiten
Art miisste die Entfaltungsmoglichkeit in einer
andern Art gefunden werden: Konzentrische
Lehrgdnge fir einen Monat oder fir eine
Jahreszeit, mit reifender Gestaltungskraft fur
ein Ganzjahr. '

Offenes Geheimnis: Die Planmassigkeit im
Bildungsgang eines vereinzelten Schuljahres
gewinnt ihren bleibenden Erfolg erst in der
Planordnung wéhrendderganzenSchul-
z e it. Wieviel mihsam erarbeitetes Gedan-
kengut ist fir des ,Kaisers Bart”, weil die
Lehrpersonen eines Schulkreises sich nicht zur
padagogischen, methodischen und schul-
organisatorischen Verstandigung zusammen-
gefunden haben. Was wéare da zu tun? Die
Lehrerschaft eines Schulortes misste zu einer
Arbeitsgemeinschaft ~ zusammengeschlossen
werden. Insofern die Sache nicht in Fluss
kommen wollte, so reiste ich als Inspektor
von Ort zu Ort und ruhte nicht, bis die Ver-
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stdndigung auf gutem Wege waére. Diese Seil-
schaft stets im Auge zu behalten, wére mir ein
Hauptziel inspektoralen Bemiihens.

Die Padagogik und ihre Hilfswissenschaften
haben in der Neuzeit erstaunliche Fortschritte
zu verzeichnen. Es ist etwas Herrliches, in die-
sem Reichtum zu forschen und daraus zu
schépfen. Es zeugte schon von einem sehr
abgestumpften Berufsethos, wenn Lehrer und
Inspektor im Studium der Fachwissenschaften
sich nicht gegenseitig aneifern wollten. Aber
wie wenig weit sind wir Volksschullehrer trotz
aller Padagogik und Heilpadagogik, mit Tie-
fen-Psychologie und experimenteller Psycho-
logie gekommen, wenn die christliche
Geduld fehlt! Nun ist es schon so: Die
Planmassigkeit des Unterrichtes lasst sich an
Hand des Lehrganges und Stundenheftes
durch die Aufsichtsorgane kontrollieren; wie
aber soll man dem vertikalen Anfeil des
Krafteparallelogramms auf die Spur kommen,
wenn schon jede Lehrperson so pfiffig ist,
beim Besuch des Inspektors eine lammfromme
Unterrichtshaltung ,,einzurichten”? Da ist of-
fenbar zu sagen, dass der Kontrolle die Auf-
munterung, der Intervention die Pravention
vorzugehen hat, Geduld ist zwar nicht nur
eine Sache des Temperamentes, sondern
ebenso sehr einer wachen, man méchte fast
sagen, einer stets sprungbereiten Einsicht.
Beim Lehrpersonal diese Einsicht zu wecken
und rege zu halten, das muss eine der vor-
nehmsten Aufgaben der Aufsichtsbehérden
sein. In dieser Art zeigte sich die kluge I'n -
tervention! Noch mehr zu schatzen
ware Pravention, Vorbeugung. Wievie-
ler Ungeduld konnte schon der Keim erstickt
werden, wenn das Schulinspektorat zuhanden
der Lehrerschaft und Schulpflege Vorschlage
fur bessere Zeiteinteilung und Ferienanset-
zung einreichte, so z. B. bei abnormal hohen
Sommertemperaturen, bei ausgedehnten Ern-
tearbeiten in bauerlichen Gegenden, bei mili-
tarischen Einquartierungen usw. Oder denken
wir an die Examenfrage, die immer noch hart
umstritten ist und ebenso viele tiichtige Ver-



- fihrt.

treter des Pro wie des Kontra zahlt. Fir viele
weitsichtige Lehrer ist nicht das Examen als
solches der Stein des Anstosses, sondern die
dem Examen vorausgehende Zeit der Repe-
fition, welche in jenen Monat fallt, in dem
erfahrungsgemass Lehrer und Schiiler stark er-
midet sind und feilweise unter |dhmenden
Frithjahrseinwirkungen  (Féhndruck) leiden.
Man kénnte es verantworten, an Stelle der ge-
strengen Priiffungen eine kurze, frohliche
Schulschlussfeier anzusetzen und die — nicht
zu unferschitzende — Repetition und even-
tuell deren Inspektion auf den Anfang des
neuen Schuljahres zu verschieben.

Noch ein Vorschlag! Wo an gewissen
Schulorten aus vielleicht nicht gut abzukla-
renden Ursachen das Lehren und Lernen bei
Schiilern u n d Eltern im Verruf steht, wo sich
fleissige und flichtige Lehrpersonen Jahr fir
Jahr abmithen, um dafiir von der Gemeinde
wleicht gehalten” zu werden, wo eine Un-
summe von ausgespendefer Geduld am Fel-
sen harter Verstandnislosigkeit und stumpfsin-
nigen Lernunmutes abprallt, da miisste wahr-
haftig der Schulinspektor ein Heide sein, wenn
er noch langer untatig zuschauen konnte. Da
sollte er doch die Schulrate und weitere Ver-
antwortliche jenes Schulkreises zusammen-
rufen und ihnen eine ernsthafte Exhorte hal-
ten. — Eine solche Amisbefugnis steht nun
allerdings nicht im Pflichtenheft, bezw. in den

Lehrplan der Werkschule”

So ist der Vorschlag einer Arbeitsgemein-
schaft der Konferenz der Lehrer an der Ober-
stufe im Kanton Ziirich betitelt. Die Arbeits-
gemeinschaft postuliert folgendes:

Die Werkschule schliesst an die 6. Klasse
Primarschule an und umfasst zwei obli-
gatorischeundeinefakultative
3. Klasse. Die Klassen der Werkschule sol-
len woméglich im Sekundarschulort gebildet
werden. Sie werden vom Klassenlehrer ge-
In den Kunstfachern soll Facheraus-
fausch, unter Umstanden Zusammenzug mit

Vollziehungsverordnungen. Aber das Natur-
recht, das in einem solchen Falle Giber den
Paragraphen steht, schreckte doch sicher nicht
vor der Erteilung des Exequatur zuriick; denn
schliesslich ist jeder Schulinspektor, wenn er
seinen Beruf richtig erfasst, Gesandter einer
hoheren Macht und berufen, die Interessen
dieser Macht zu schiitzen.

Mein Bub hat in einem Schiileraufsatz ge-
schrieben: , Lehrer sein ist etwas Schones; al-
lein das braucht Geduld.” Ist es nicht auch
so beim Schulinspektorat? Wo strahlt dieser
Gedanke reiner und heller auf — sowohl fir
den Inspektor wie fir den Lehrer — als in
jenem Satz, der einem Schulberichte des be-
rihmten Weltiberblickers * entnommen ist:
+Ebenso habe ich mir in mancher Nacht den
Schlaf entzogen, um auch dieses Jahr wieder
uber 4000 Hette zu durchgehen, um mich von
den Leistungen der Kinder und von dem pa-
dagogischen Takt des Lehrpersonals persén-
lich zu Uberzeugen; dann auch, um nicht nur
zu loben und zu tadeln, sondern um mit Leh-
rern und Lehrerinnen Anteil zu nehmen an der
beschwerlichen Arbeit der Korrektur."” Anteil-
nahme an der Lehrerarbeit: Das ist wohl das
Edelste, was der Schulvorgesetzte seinem Un-
tergebenen zu schenken hat! B.

* Pfarrer und Kommissar Jos. Ignaz von Ah, von
Kerns. Von P. Plazidus Ambiel, O, S. B. Beilage zum
Jahresbericht der Kant, Lehranstalt Sarnen 1941/42.

den Klassen der Sekundarschule moglich sein.
In den theoretischen Fachern werden Kna -
ben und Middchen gemeinsam
unterrichtet. Der Unterricht umfasst folgende
F&ch er: Deutsche Sprache (Lesen, Sprach-
lehre, miindlicher und schriftlicher Ausdruck,
lebenskundliche Stoffe), Naturkunde, Geo-
graphie, Geschichte, Biirger- und Wirtschafts-
kunde, Rechnen, fakultative Buchhaltung,
Geometrie (auch fir Madchen), geometrisches
Zeichnen, Gesang, Turnen, Schreiben, Zeich-
fakultativ Franzdsisch. Der Unterricht

625

nen,



	Wenn ich Schulinspektor wäre...

